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IThomas Ohm, Das Christentum Indien. St Ottilien 1949
(96 S 9 Kartenskı1zze). (Sendung Heit:)

In dem handlıchen Büchlein g1ıbt uns Prof (O)hm gedrangter Form C1iOh

Biıld V O7] „Umwelt, Sıtuation, Aufgaben un Aussıichten“ der christlichen Mıssıon
Vorderindien un auf Ceylon. Mıt ‚„ HIC meınt der ert. nıcht erster

Linie „„‚modern“ etwa Sınne des europaısıerten und Jahrhunderts,
sondern dıe durch dıe Unabhängigkeitserklärung VO August 194 7 völliggesdiaff ene Sıtuatiıon dieses Gebietes. Dı1ie Darstellung hat dadurch aktuellen
Wert zumal der erf ber erstaunlıche, mı1t Noten belegte nformationen VCI-

fügt Wıe nach dem Lıtel aulßerdem erwarten 1ST. inden WITLr neben den AÄAus-
führungen ber dıe katholischen Mıssıonen die begreiflicherweise das geschlos-
SCHNHETE ıld abgeben, m1t gleicher Nüchternheit das Waiıchtigste und CIH1SCS mehr
ber A1e protestantıschen Missıionen angeführt Glücklich skizziert der ert
ersten Drittel der Schrift dıe Umwelt dıe zahlreıichen außerchristlichen
Religionen VOoO Hınduismus bıs ZU ‚„‚Sdakularısmus nıcht LUr mi1t statıstischen
Angaben sondern auch m1 trefienden Charkterisierungen Allzu knapp LLUT und
tür dıe weıteren Kreise, d1e sıch der ert wendet hne Erläuterung milßver-
staändlıch dürifte () die bekannten TE1L Wege der indıschen Religiosität
angedeutet haben, VO denen der „Weg des Werkes sıch LLUT auf dıe Obpfer-
handlung und der „Weg der Lıiebe auf die VO ert Monographie
behandelte Liebe ott bezieht Der besondere Wert des folgenden Abschnittes
ber die Siıtuation des indıschen Christentums zeıgtL sıch darın, da{fß das Miss1ions-
problem auch VO  - der indıschen Seele her betrachtet wırd Eıine Diskrepanz
den Zahlenangaben ber diıe „syrischen Christen“ 43 DZW. 45 u.) findet
iıhre Erklärung wohl Neu ist der gewagte Versuch den LIyp des
katholiıschen Inders Z umreıilßen Ehrliche Selbstkritik hochstes christliches Ver-
antwortungsbewulstsein un: Vertrautheit miı1t den geistesgeschichtlichen Gegeben-
heıten Indien kennzeıchnen die Außerungen des Verf Z den Aufgaben der
katholischen Indienmission @ 48—

ıe aktuellsten Mıtteilungen enthalt as letzte Drittel des Büchleins,
dem dıe Lage €es Christentums den neugeschaffenen und noch bestehenden
Käumen dargetan wird Den verhängnisvollen Einflu{fß totalıtärer Strömungen

den freiheitungewohnten Ländern SC1 den verschiedenen Verfassungen
( 61—64 5SC1 be1ı den subalternen Beamten nehmen WITLr betrübt ZU Kennt-
1115 Dankbar begrüßen WIT 1106 nde beigefügte Kartenskizze des ecucn In-
dıens, dem 198808  - die TeENzZeEn des inzwischen „heimgekehrten bısher selh-
staändıgen Staates Hyderabad gelöscht werden können.

München. Dr Frz Jos Meiler.

Gerhard KRosenkranz, FHammendes Herz Gottes Hand. Von der
christlichen Ritterschaft des Dr Kagawa Toyohiko. Stuttgart 1948 Ev Missions-
verlag, 80 55

Das eft ist Kagawa, dem Sohne C11E6S heıdniıschen 5Samural, spaterenevangelischen Pfarrer und Sozialretormer Japan, ZU Geburtstag geW1d-
met Es bietet ungewöhnlich tiefe Einblicke dıe japanısche Mission un S  ihre
brennenden Probleme Be1 aller Hochachtung, die der Verf miıt vollem Recht
dem oft heroıischen Kampf des christlichen Samuraı entgegenbringt zogert C
nıcht m1t der Kritik dem Japaner gegenüber andere Grundsätze vertreten

Inussecn glaubt Im allgemeinen können WIT auch om katholischen Stand-
punkte dieser Kritik zustimmen Wenn die Kırche un: dıe Theologie be-
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kämpft können WITL 1€e5 verstehen gegenüber der Vielfalt des protestantischen
un japaniıschen ektenwesens betont mıt echt da{iß selbst Theologe 1St
Theologe des TeEUZES und der Liebe ber erster Lehrer 1St Christus, der
1Ul einmal Kirche, und ZWaTr LLUTE MO Kırche gegründet un: M1r den
Lehrauftrag gegeben hat den S5S1C vertreten MUu: und ZWAaTl nıcht LU auf Grund
der Schrift WIC erklärt sondern auch auf Grund ihrer lebendigen Iradıtion

Walberberg Benno M Biermann 0

Joseph Höffiner, Christentum und Menschenwüuürde. Das Anliegen der
spanıschen Kolonialethik Goldenen Zeitalter. Irıer 194 7, Paulinus-Verlag,
2333

Das außerordentlich gehaltvolle Buch, das der Freiburger Theologischen
Fakultät als Habilitationsschriıft vorlag, entwickelt zunächst den ideen- und zeıt-
geschichtlichen Hintergrund der spanıschen Kolonialethık des goldenen Jahr-
hunderts: dıe ebenso unıversal WIC konzessionslos ausgerichtete (Seistesart des
mittelalterlichen Örbis Christianus, W1C S1C sıch miıt den Keßern, Juden und
LFTieiden auseinandersette (S 66), das spanische Sendungsbewußtsein und
Kreuzfahrererlebnis, das vorkolumbische Ameriıka und dıe spanısche Conquista
(69—1 Ln Im Hauptteil kennzeıichnet dann en Aufbruch des christlichen
(Gew1ssens Ausbau der Kolonialethik (143—297 Schlufßwort
mentfassend dıe TrTeNzZEN un! Leıstungen der spanischen Kolonialethik 11
eıt wurdıgen 299—307) ES schliefßt miıt SIR reichen Lauteratur (309 327)
un: Sachverzeichnıs 329—333).

An dieser Stelle mas VOLr allem dıe kolonialethische Dıiskussion zwıschen
der Kolonıisten- nd der Missionsparte1 interessieren. Jene torderte unter Be-
rufung autf dıie überlieterte Theorıe des mittelalterlichen Orbis Christianus
den Krıeg dıe Gögendiener und dıe ZWAaANZSWECISC Glaubenspredigt. Dıiese
dagegen veritrat, unter Führung des edien Missionars Bartholomäus de las (Jasas:
unentwegt dıe Forderung der Beachtung der Menschenwurde, und ZWAarTLr nıcht
auf Grund humanıtärer der rationalistischer krwagungen, sondern Geiste
des Evangeliums und damıt auf Grund des christlichen (sew1ssens. Und nın SIC

dem Kıngen erfolgreıch bliıeb, dannverdankt S1C das wohl 1ı entscheidender
Weise der Geistesarbeıit der damalıgen spanischen Scholastık, dıe 1er vorzüglich

Franz de Vıterıa, Dominiıkus Soto., Ludwiıg Molina un Franz Suarez ZU
Ausdruck kam So wurde uch dıe Kolonialgeseggebung für 111C menschen-
wuürdigere Behandlung der Indianer9 nd das lange eıt bevor die
soz1ı1ale Bewegung des Abendlandes Verbot etwa der Kinderarbeit und der
Frauenzwangsarbeit ahnlichen Ergebnissen führte.

Be1i der unlöslichen Verkettung VO Staat un! Kırche mochte Cdie christliche
Missionierung geradezu als C111 Bestandteil der Kolonialverwaltung erscheinen.
Man vertrat SCTN den Standpunkt, der Papst, dem dıe Ausführung des Miıss1ıons-
befehls Christi oblag, handle richtig, wenn den Missionsaulftrag den SpPa-
nıschen Könıg weitergebe, da dıeser der Aufgabe besten gewachsen SC  — Was
der Staat dieser Bezıehung eıisten imstande. W.dlI, zeıgte beispielsweiıse
durch den Bau von 000 Kirchen, 400 Klöstern un zahlreıchen Schulen, IMN1-
narıen und Uniiversıutäten. So blieb die Kırche der Sauerteig, VO dem sıch der
Staat ı SEINET: kolonialethischen Ausformung bıs Grad durch-
Sauern 1e18 Bemerkenswert ist auch, WIC siıch dıe kolonialen Aufgaben des
Staates und der Kirche das Volkstum der Missıonare und der Kıngeborenen C111-

schaltete Es wWwWAar doch sicher nıcht zulegt das Kreuzfahrergeist sprühende


